


»Ach ja? Die ewig überarbeitete Amelie
hätte gar nicht Auto fahren dürfen.«

»Nun mach aber mal einen Punkt! Wer hat
denn aus der kleinen Eckbäckerei deines
Vaters ein florierendes Unternehmen
gemacht? Amelie hat Tag und Nacht
geschuftet, um das zu erreichen.«

Marie zuckte die Achseln. »Na und? Mir
hätte die kleine Klitsche unserer Eltern völlig
gereicht.«

»Kind, du bist sehr ungerecht. Wenn
Amelie dich nicht ausgezahlt hätte, könntest
du niemals einfach so durch die Welt reisen.
Ich gönne es dir, aber mir wäre es langfristig
lieber, wenn du deine Schwester im Geschäft
unterstützen würdest, sobald du aus
Neuseeland zurück bist. Dann hast du dich
wirklich genügend selbst verwirklicht. Ihr
müsst zusammenhalten!«



Marie rollte mit den Augen. »Ich werde
niemals für die Jaspers-Bäckerei arbeiten.
Lieber gehe ich zur Konkurrenz.«

»Woher hast du nur diesen Dickschädel?
Warum könnt ihr kein Team sein? Ihr habt das
Handwerk beide gelernt und Amelie noch
zusätzlich als Betriebswirtin … Das ist
ideal.«

»Weil ich niemals so werden will wie
meine Schwester, der Statussymbole lieber
sind als alle inneren Werte. Und vergiss nicht,
dass ich auch studiert habe, nicht
Betriebswirtschaft, sondern Ethnologie. Was
soll ich wohl in einer solchen Firma? Um
mich von ihr herumkommandieren zu lassen
und mir ›Kohle‹ als Ziel auf die Fahnen zu
schreiben? Nee, niemals, Amelie ist doch gar
kein Mensch mehr, sondern ein Geldautomat!
Kein Wunder, dass sie keinen Freund hat.«



Anna drohte ihrer Enkelin spielerisch mit
dem Finger. »Wer im Glashaus sitzt, soll
nicht mit Steinen werfen. Du hast zwar immer
mal wieder einen Lover, wie ihr das heute so
schön nennt, aber da war auch noch kein
halbwegs vernünftiger Kerl dabei. Also
wenigstens in dem Punkt steht ihr euch in
nichts nach. Urenkel werde ich wohl nicht
mehr erleben.«

»Ach, Großmutter, nicht die Hoffnung
aufgeben. Ich tue wirklich mein Bestes«.
Grinsend holte Marie das Foto eines braun
gebrannten, muskulösen Mannes hervor.
»Heiß, oder?«

Anna stöhnte laut auf. »Und? Wann wirst
du ihn wiedersehen?«

»Gar nicht, denn er wird demnächst in
Kapstadt heiraten. Das war sozusagen seine
Junggesellenreise.«



»Marie, Marie, wo soll das enden? Du
weißt, ich bin recht fortschrittlich für meine
Generation, aber ich finde, es steht dir nicht
zu, über Amelie zu richten.«

Marie musterte ihre Großmutter zärtlich.
»Du bist ein Phänomen. Kein Mensch, der
dich nicht kennt, würde auch nur im Traum
darauf kommen, dass du schon
dreiundneunzig bist. Höchstens
achtundsiebzig! So möchte ich im Alter mal
aussehen!«

Anna Tanner war eine hochgewachsene,
schlanke Frau mit blond getöntem Haar und
für ihr hohes Alter erstaunlich wenig Falten.
Sie litt zwar unter diversen Zipperlein, die
Sehkraft ließ nach, sie brauchte ein Hörgerät,
und die Knie schmerzten immer öfter, aber
das sah man ihr nicht an. Als ehemalige
Gymnasiallehrerin war sie geistig immer



noch auf der Höhe und an allem interessiert,
was dort draußen in der Welt geschah.

Marie drückte Anna einen Kuss auf die
Wange.

»Du lenkst ab, Marie«, erklärte Anna mit
gespielter Strenge.

»Ich verspreche dir, ich komme mit
einem neuseeländischen Ehemann zurück.
Bist du dann zufrieden?«

Anna lachte. »Das wäre allerdings etwas
übertrieben. Ich wünschte mir nur, du
könntest über deinen Schatten springen und
zusammen mit deiner Schwester die Firma
führen.«

»Ich würde dir gern jeden Wunsch
erfüllen, aber den nicht. Amelie hat mich
ausgezahlt. Schon vergessen? Jaspers gehört
ihr samt dem Haupthaus, den Filialen, dem
Cateringservice, dem Partydienst … und ich
möchte nicht mehr als unbedingt nötig mit ihr
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